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„„Wir lassen uns nicht 
zu Schlachtlämmern der 
Finanzkrise machen““

IGM-Vertrauensleute 
bei HEIDELBERG

         



Statt den Banken faule Papiere ab-
zukaufen, sollten die Steuermit-

tel für die Sanierung von Schulen
und Krankenhäusern und für  den
ökologischen Umbau verwendet wer-
den.

Die entscheidende Frage bei den
Konjunkturprogrammen ist: Wer be-
kommt letztlich das Geld? Sollen
den Banken noch weitere Blanko-
schecks ausgestellt werden, obwohl
eine rasche Verstaatlichung für den
Steuerzahler viel billiger wäre? Sol-
len die Konzerne und die Bezieher
hoher Einkommen noch weiter entla-
stet werden? Je mehr Geld für solche
Zwecke verschleudert wird, desto
absehbarer werden die Programme
scheitern und die Wirtschaft in eine

IGM-Vertrauensleute 

Nicht Banken sondern Schulen und Umwelt helfen
Umverteilung von oben nach unten ist das beste Konjunkturprogramm

bei HEIDELBERG
IGM-Vertrauensleute 

bei HEIDELBERG

6000 demonstrierten für ihre Arbeitsplätze bei HEIDELBERG. Dabei waren Kolleginnen und Kollegen von Wiesloch, Heidelberg, Amstetten, Brandenburg, Ludwigsburg, Mönchengladbach und Kiel  .....

Der Betriebsrat und die IG Metall
reagierten auf die Kündigung der

Beschäftigungssicherung des ZTVII
mit  einem Aufruf  zum Warnstreik
vor den Toren des Werkes Wiesloch-
Walldorf. Am 02. April folgen diesem
Aufruf ca. 6000 Menschen. 

Kolleginnen und Kollegen von Hei-
delberg, Amstetten, Brandenburg,
Ludwigsburg, Mönchengladbach und
Kiel waren nach Wiesloch gekom-
men. Sogar Beschäftigte von Haldex,
Autz & Herrmann, ART und Lincoln
zeigten mit ihrer Anwesenheit Soli-
darität. Mit der bisher größten Kund-
gebung am Standort Wiesloch-Wall-
dorf sprachen die Redner den Mitar-
beitern aus der Seele und machten
der Geschäftsleitung klar, dass die
HEIDELBERGer für ihre Zukunft bei
HEIDELBERG kämpfen werden.

Die meisten HEIDELBERGer hatten
es in der Zeitung gelesen oder im
Radio gehör t .  Die
G e s c h ä f t s l e i t u n g
der Heidelberger
Druckmaschinen AG
kündigte den Zu-
kunftssicherungs-
vertrag II, um weite-
re 2500 Arbeitsplät-
ze zu streichen. Vie-
le waren zu diesem Zeitpunkt in der
Kurzarbeit. Die Kurzarbeit ist für die
meisten eine finanzielle Herausfor-
derung. Aber um möglichst alle Ar-
beitsplätze zu erhalten, nehmen die
HEIDELBERGer die schwere Situati-
on in Kauf. Zudem haben die Kolle-
gen in der Vergangenheit schon Vor-
leistungen für den ZTVII erbracht. Da
trifft es sie umso härter, als sie jetzt

erfahren, dass sich diese Opfer nicht
gelohnt haben. Denn die Geschäfts-
leitung  scheint nicht mehr für die

Zukunft aller und
somit für die Zu-
kunft der Firma zu
handeln. Sie gibt
ihnen schon lange
nicht mehr das Ge-
fühl,  ein wichtiger
anerkannter  Tei l
der Firma zu sein.

Was zählt, sind die Zahlen für die Bi-
lanzen und die Dividende der Groß-
aktionäre.  Die Mitarbeiter  s ind
schockiert über diesen Vertrauens-
bruch. Zahlreich erschienen sie zur
Protestaktion vor den Toren. Es laufe
etwas schief und ende in der Sack-
gasse, meinte Mirko Geiger, 1. Be-
vollmächtigter der IG Metall Heidel-
berg, wenn alternativlos nur auf Ent-

lassungen mit teuren Abfindungs-
zahlungen gesetzt werde. Zukünfti-
ge Unternehmensstrategien sollten
sich eher an langfristigen Zielen ori-
entieren und die Wahrung nachhalti-
ger sozialer und ökologischer Krite-
rien zum Ziel haben. Stattdessen
schwenke man jetzt ganz schnell auf
die Forderungen einiger Hausbanken
ein, die um die hochverzinslichen
Kredite bangten und deshalb Perso-
nalabbaumaßnahmen verlangten.

Betriebsratsvorsitzender Rainer
Wagner kündigte an, die Arbeitneh-
mer würden sich nicht zu Schlacht-
lämmern der Finanzkrise machen
lassen. Der vom HDM-Vorstand auf-
gekündigte Zukunftssicherungstarif-
vertrag sei nicht als Schönwetterver-
trag vereinbart worden, sondern als
Schutz gegen Stürme und Unwetter
konzipiert gewesen.

6000 HEIDELBERGer bei Kundgebung
Geschäftsleitung kündigt Beschäftigungssicherung - Kolleginnen und Kollegen wollen kämpfen

gefährliche Abwärtsspirale geraten. 
Nun ist es an der Zeit, dass die

durch unsere Steuergelder gerette-
ten Banken, der produktiven Wirt-
schaft die Kredite unter der Bedin-
gung erleichtern,  dass es zu keinem
massive Stellenabbau kommen darf.

Die jahrelange Politik der Privati-
sierung, Liberalisierung und Deregu-
lierung, die die Einkommen immer
stärker bei den oberen Zehntausend
konzentriert hat, ist ja gerade die
Ursache der aktuellen Krise. 

Der Niedriglohnsektor muss zu-
rückgedrängt werden, statt ihn wei-

ter zu fördern. Wir brauchen höhere
Löhne, einen gesetzlichen Mindest-
lohn und bessere Sozialleistungen,
um den Konsum anzukurbeln. 

Und wir brauchen Steuern, die si-
cherstellen, dass die Millionäre und
die Profiteure der vergangenen Fi-
nanzmarktparty jetzt auch die Verlu-
ste tragen und nicht die große Mehr-
heit der Bürgerinnen und Bürger, die
von dem ganzen Finanzboom nie et-
was abbekommen haben. 
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Betriebsratsvorsitzender
Rainer Wagner
„„Wir lassen uns nicht zu
Schlachtlämmern der 
Finanzkrise machen““

Wer sagt was

Krise bekämpfen
SOZIALPAKT FÜR EUROPA!
Die Verursacher müssen bezahlen

Kommt mit zur europaweiten De-
monstration am 16. Mai 2009 in Ber-
lin.

Der DGB-Sonderzug hält an den
Bahnhöfen Wiesloch, Heidelberg und
Mannheim. Abfahrtszeit in Wiesloch
ist 00:21 Uhr. In Heidelberg fährt der
Zug um 00:46 Uhr ab, in Mannheim
um 01:00 Uhr.

Da die Plätze begrenzt zur Verfü-
gung stehen, müssen wir um Anmel-
dung bitten.

Für die Reservierung meldet Euch
bitte bei den Betriebsräten an!

Die Zeche sollen die Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer zahlen?
Nicht mit uns! Die Politik muss end-
lich dafür sorgen, dass die Wähler
wieder im Mittelpunkt stehen.

Am 19. Mai ruft die IG Metall zu ei-
ner Protestveranstaltung nach

Mannheim. 
Unter dem Motto „Arbeitsplätze si-

chern - Perspektiven bieten“ will die
IG Metall im Rahmen eines Aktions-
tages in Baden-Württemberg für die
Zukunft der Arbeitsplätze in der Me-
tall- und Elektroindustrie protestie-
ren. Für den Rhein-Neckar-Raum ist
eine Protestveranstaltung um 14 Uhr
in der Mannheimer Multihalle im
Herzogenriedpark geplant. 

Nachdem die Banken und Unterneh-
men Schutz von der Regierung erhalten
haben, stehen wir Arbeitnehmer noch
immer ohne Schutzschirm da. „Wir
müssen uns daher klar für unsere Zu-
kunft positionieren. Am 19. Mai haben

wir dazu Gelegenheit,“ betont Mirko
Geiger, 1. Bevollmächtiger der IG Metall
Heidelberg. 

Es fahren Busse nach Mannheim. Die
Abfahrtszeiten können bei den Be-
triebsräten und Vertrauensleuten der
IG Metall erfragt werden.

Protestveranstaltung für
sichere Arbeitsplätze am
19. Mai in Mannheim
IG Metall fordert Perspektiven für die Zukunft

2.1% ab Mai
Betriebsrat lehnt Verschiebung ab

Der zweite Teil der Tariferhöhung

wird bei HEIDELBERG nicht verscho-

ben. Der Betriebsrat der HDM steht

zu den 2,1% und hat  einer Verschie-

bung nicht zugestimmt.
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Die IGMetall will die Interessen
und Vorstellungen ihrer Mitglie-

der an die Bundesregierung weiter-
leiten. Hierzu hat die Metallgewerk-
schaft alternative Vorschläge wie
Deutschland und der Arbeitsmarkt,
sicher durch die Krise kommen kön-
nen.

Wie bereits in der letzten Trommel-
Ausgabe erwähnt, führt die IGMetall
eine Kampagne zum Thema „Ge-
meinsam für ein gutes Leben“ durch.
Auftakt ist eine Umfrageaktion, die
sich an alle Mitglieder richtet. Ziel
ist es, Eure Meinungen, Wünsche
und Ideen zum Thema zu sammeln
und diese dann gebündelt an den
deutschen Bundestag weiter zu lei-

ten. Die IGM möchte soviele Stim-
men wie möglich sammeln. Die Be-
fragung ist die größte, die die IGM je
gestartet hat. Der IGM ist es wichtig,
den Anliegen der Menschen poli-
tisch Gehör zu verschaffen.

Der Fragebogen hat 3 Schwerpunk-
te. Im ersten Teil geht es darum, was
ein gutes Leben ausmacht, einen si-
cheren Arbeitsplatz zum Beispiel.
Der zweite Teil dreht sich um Wirt-
schaft und Betrieb. Der dritte um die
Anforderungen an die Politik.

Die Fragebögen gibt es bei den Be-
triebsräten Beate Schmitt (HV, Hei-
delberg) und Eric Exel (HV, Wies-
loch). Weitere Infos unter www.gu-
tes-leben.de

Umfrage für ein gutes Leben
Etwas verändern kann nur, wer sich einmischt und seine Stimme erhebt

Mit dabei waren auch Beschäftigte von Haldex, Autz & Herrmann, ART und Lincoln 

ARBEIT FÜR ALLE –  BEI FAIREM LOHN
Traditioneller Demonstrationszug durch Heidelberg am 1. Mai 2009

Mehrere hundert Kolleginnen und
Kollegen versammelten sich am

1. Mai  am Bismarckplatz und zogen
in einem Demonstrationszug zum
Marktplatz. Auch zahlreiche HDM-
ler  betei l igten s ich mit  unseren
Transparenten. 

Begrüßt wurden die am Marktplatz
Ankommenden von Janine Hébert vom
DGB Heidelberg, die Ansprache hielt
Alfred Uhing von der GEW Nord-Ba-
den. Besonders informativ waren die
Talkrunden zu den Themen: Finanzkri-
se, Schulstrukturen, Bildung, Rente
muss zum Leben reichen, Kurzarbeit
und Mindestlohn. Musik, Essen und
Getränke sowie ein Kinderspielplatz
und der Markt der Möglichkeiten run-
deten den Nachmittag in sommerli-
cher Atmosphäre ab.

Bad Bank

Eine Zweckgesellschaft kauft die

faulen Kredite einer Bank auf. Mit

den dadurch erhaltenen Abschlägen

bekommt die Bank schnell wieder ei-

niges von ihrem Geld zurück. Dies

soll dazu führen, Vertrauen unter den

Banken zu schaffen und den Kredit-

fluss anzukurbeln. Da der Staat eine

andere Fristigkeit hat als die Banken,

kann er diese länger aussitzen. Bund

und Länder hinterlegen dafür zur Ab-

sicherung Bürgschaften.

Was ist Was


